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War es Hitlers, urchills, 

Roosevelts oder Stalins Krieg? 
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"Unternehmen Barbarossa" 
am 22. Juni 1941: 

"Überfall" oder "Präventiv­
schlag"? Keine Frage mehr: 

"Präventivschlag"! 
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Norwegen, die kühnste Landung der Kriegsgeschichte 
Man spricht ganz allgemein vom .,deutschen Überfall aLt Ner,vegen". DarLm natur!lch neu 
der Hinweis auf einige markante Daten im Ablauf der Vorgeschichte zur fiori,sgenLr.:s' 
nehmung. welche die gegenteilige Auffassung stützen. 
Zur Sache: Churchill, Anfang des Zweiten Weltkrieges Erster Lord der Admiralitat, legt 0 

schon am 9. September 1939 einen Plan vor: Einbruch ,n die Ostsee und darnit Abschneide, 
der lebenswiChtigen Erzlieferungen aus Schweden. Premier Chamberlain :,atte das seh';Je­
disehe Erz und die Öl lieferungen als die wichtigsten Rohstoffe für DeutSChlands Kriegs­
führung bezeichnet. 

Am 19. September forderte Churchill in einer Denkschrift die Unterbindu ng der Erzzufuc.r 
über Norwegen, zehn Tage später "drastische Maßnahmen gegen die Erzt-ansporte NarJlk 
Deutschland und eine Verminungsaktion der norwegischen Gewässer!" 

Die Schritte 
• September 1939: Die drei bereits genannten Initiativen Churchills, den Krieg nach Skandi­

navien zu tragen 9., 19. und 29. September). 

• 10. Oktober: Vortrag von Generaladmiral Raeder bei Hitler. Dabei stellt Raeder die Nach­
teile und Belastungen einer deutschen Besetzung Norwegens heraus. 

• 30 November 1939: Nach dem Angriff Rußlands auf Finnland verhandeln die Alliierten 
sofort mit skandinavischen Ländern wegen eines Durchmarschrechtes für die Allierten. 
was die Besetzung derselben in Norwegen und Schweden bedeutet hätte. 

• 14. Dezember 1939: Hitler läßt "Studie Nord" anfertigen. 
• 16. Dezember 1939: Churchill erklärt in einer Denkschrift an das britische Kriegskabinett 

die "britische Beherrschung der norwegischen Küste zum strategischen Ziel erster Ord­
nung" und schlägt Besetzung von Bergen und Narvik vor. 

• 30. Dezember 1939: Raeders Vortrag bei Hitler. Er nennt Neutralität Norwegens die "beste 
Lösung", betont aber, daß Norwegen nicht in britische Hände fallen dürfe. 

• 6. Januar 1940: Britische Note droht Norwegen und Schweden "geeignete Maßnahmen" 
an gegen Benutzung der Hoheitsgewässer durch deutsche Handelsschiffe und für Ein­
laufen und Operieren britischer Kriegsschiffe in diesen Gewässern. 

• 16. Januar 1940: Beginn der französischen Vorbereitungen für die Besetzung Norwegens. 
• Erst jetzt, im Januar 1940, wird der deutsche Amtsleiter Scheidt beauftragt, im freien 

Buchhandel Norwegens topographische Karten zur Verwendung in den Stäben der deut­
schen Wehrmacht zu beschaffen und über Kurierpost nach Berlin zu schicken! 

• 20. Januar 1940: Churchill fordert öffentlich die Neutralen auf, auf die Seite der Alliierten 
zu treten. 

• 27. Januar 1940: Jetzt erst wird durch Hitler die Aufstellung eines Planes" Weserübung" 
befohlen. 

• 6. Februar 1940: Halifax teilt Norwegen mit, daß Großbritannien siCh Stützpunkte in 
Norwegen schaffen wolle, "um den deutschen Erztransport von Narvik zu stoppen". (Man 
hatte dagegen die Worte des britischen Premiers: "In keinem Augenblick haben die Alliierten 
eine Besetzung skandinavischen HOheitsgebietes ins Auge gefaßt"). 

• 21. Februar 1940: Der französische Ministerpräsident Daladier fordert erneut die Beset­
zung Norwegens. 

• 26. März 1940: Hitler befiehlt Durchführung "Weserübung". Zeitpunkt bleibt offen. 
• 28. März 1940: Endgültiger Beschluß des Obersten Kriegsrates der Alliierten tür Legen der 

Minen am 5. April 1940 und Auslaufen von Transportern zur Bildung von Stützpunkten in 
Norwegen. 

• 2. April 1940: Hitler befiehlt Durchführung "Weserübung" für 9. April 1940. 
• 4. April 1940: Chamberlain im Unterhaus: "Hitler hat den Anschluß versäumt". 
• 7. April 1940:- Einschiffung von Expeditionstruppen auf britischen Kriegsschiffen und 

Transportern. 

• 7. April 1940: Sämtliche deutschen Kriegsschiffe und Transporter der ersten Staffel zufolge 
"Weserübung" in See. 

• 8. April 1940: Ohne Widerstand anwesender norwegischer Seestreitkräfte legen britische 
Zerstörer Minen im Vest-Fjord. 

• 9. April 1940: Deutsche Streitkräfte besetzen Norwegen. 
Emil Maier Dorn: Welt der Täuschung und Lüge, Großaitingen 1974, S. 127 f. 
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